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Rom), ZUr!r Gliederung des dem literarıschen der Gerichtsrede angehörenden Ad-
Dersus DAQZANOS, ZUuUr Gliederung des weniıger gut aufgebauten De fato, Z hitera-
yıum der übrigens altesten Sammlung dieser Art VO Quaestiones Veterıs el Nov1ı Testa-
mentı, PE Ort der beiden Iraktate 1im Rahmen der lateinischen Apologetik Während
Adversus DAgZaAanNoS eindeutig dem HU der Apologien angehört, 1st De fato den antıitfa-
talistischen Schriften zuzuordnen, die iI1Nan freilich als eıne Unterart der die He1-
den gerichteten Apologie ansehen kann. Insofern sınd die beiden Texte VO Inhalt her
durchaus verwandt), TT Abhängigkeıit VO Vorlagen (Tertullian), den Themen der
antıpaganen Polemik, FA anvısıerten Publikum VO Adversus DAQZANOS (vorgeblich C
ıldete Heıden, 1n Wirklichkeit ın ıhrem Glauben schwankend gewordene Christen
bzw. Katechumenen), VO De fato (vornehmlıch neubekehrte Christen bzw. Katechu-
11, die sıch och nıcht VO ihrem alten Schicksalsglauben freı gemacht haben), Z
Ziel des Autors (Aufklärung ber die wahre Natur des Christentums), ZUr Rezeption
der beiden Traktate (ım Contra DaAaganos des ari1anıschen Manuskripts VO  — Verona,
tZu Anlass für dıe Abfassung VO De fato und den möglichen Quellen, E

den anvısıerten Gegnern (gewiısse Anklänge Celsus, Porphyrius un! VOT allem Ju-
lıan), P Stil und Sprache, ZUTr handschriftlichen Überlieferung der beıden Rezensionen
der Quaestiones Veterıs el Novı Testamenti, Ausgaben und Übersetzungen, den
Grundsätzen der vorliegenden Ausgabe. es 1n allem eıne exzellente Eınleitung
wWwel Texten, die in der vorliegenden Ausgabe knappe 60 Seıiten einnehmen und, uch

sS1e nıcht den inhaltlich-theologisch der literarısch oroßen Kırchenvätertexten
gehören, doch eın wichtiges Zeugni1s für den bleibenden FEinfluss des Heidentums aut

H.-J] SIEBENdie Christenheıt des ausgehenden ts darstellen.

ÄNGENENDT, ÄRNOLD, Toleranz UN! Gewalt. Das Chrıistentum 7zwischen Bıbel und
Schwert, Munster: Aschendorft 2007 797 S./graph. Darst., ISBN 3.402:00215-9
Mıt „Toleranz un! Gewalt  ( Das Christentum 7zwiıischen Bıbel und Schwert“ legt der

emeritierte Munsteraner Kirchenhistoriker Arnold Angenendt nach seıner „Ge-
schichte der Religiosıität 1m Mittelalter“ ein weıteres Monumentalwerk VOTIL. Der Umfang
VO fast 8OO Seıiten hat dessen Popularıtät jedoch keinen Abbruch N, 1mM Gegenteıil:
Bereıts kurz nach dem Erscheinen 1st eıne zweıte Auflage notwendig geworden. Unmıit-
telbarer Anlass dieser Toleranzgeschichte 1st jedoch nıcht die Diskussion über relig1ösen
Fundamentalismus 1m Gefolge On 9/11. sondern eiın Artikel des Philosophen Herbert
Schnädelbach aus dem Sommer 7000 5n

Der kleinteilige Autbau des Buches zeıgt bereıts d} Aass CS sıch be1 „Toleranz un:
Gewalt“ eher eın tast lexikalisches Kompendium enn un ine klassısche Monogra-
phie handelt, uch und gerade WE sıch hınter allen Einzelbeobachtungen die klas-
siısch-angenendtsche These wiederfindet. das Christentum se1l VO seinem Ursprung her
eıne tolerante Religion.

Nachdem 1m ersten 'eıl „Toleranz un! Gewalt als menschliche Erstaufgabe“ (20—
86) eine Begriffsgeschichte der Begriffe VO der Antike bıs 1Ns 71 Jhdt entwickelt hat,
tolgt 1n den weıteren Teılen die explizite Beschäftigung mıiıt der Toleranzgeschichte des
Christentums. Im zweıten eıl „Gottesrechte und Menschenrechte“ 88-—230) beginnt
miıt einer Grundlagenuntersuchung der Geschichte des biblischen Monotheismus und
dessen Abgrenzung VO Polytheismus. Auf der Basıs der Diskussionen die angebli-
che Gewalttätigkeit des biblischen Monotheismus integriert 1n dieses Kap nıcht 1Ur

die einschlägigen Thesen Jan Assmanns und Odo Marquards (88—95), sondernpauch
nıcht mıiıt Kritik iıhnen. Dıie Spannbreıte dieses Teıls reicht ber deutlich weıter. fügt
nämlich ebenso Untersuchungen FU Anfälligkeıit tür Totalıtarısmen innerhalb der christ-
lıchen Kontessionen SA 7 11.4 „Trotzdem: antıtotalıtärer Widerstand: E  } bıs hın

Analysen VO „Sexualıtät, Fhe und ınd“ 159-—89) mMI1t Ausblicken aut „Frau und Fa-
mıilie 1m Islam  < 186—89) eın und reflektiert die Grundlagen der modernen Gesellschatt,
die Eerst durch das Christentum überhaupt solchen werden konnten. zählt miıt
Hubertus Lutterbach das Existenzrecht des Kindes (Dıe Gotteskinder: 178—83) dazu
W1e uch die Internationalıtät der christlichen Gemeinschaft gegenüber einem gentilen
Denken 1n Kategorien VO: „Abstammungsblut“ (Geıst Blut 190-96)
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Im drıitten eıl „Religionstoleranz un Religionsgewalt“r verfolgt die
oroße Liınıe der christlichen Toleranz be1 gleichzeıtigem Beharren auf dem Absolutheits-
anspruch der CIHANSCHCIL Offenbarung Seinen Ausgangspunkt findet Galaterbrief
233-—36) der für spatere Zeıiten maßgeblichen Autoritat des Augustinus, namlıch

dessen Wıdersprüchlichkeıit tolerat auOS NO  S potest und des Dıktums
Oom compelle NLEYAYrYe 236-—39) Auf der Basıs dieser wıdersprüchlichen Posıtiıonen be-
handelt zahlreiche Themen, die oroßer Regelmäßigkeıt medial autbereitet den
großen Sünden des Chrıistentums gezählt werden, eLWwWa die Behandlung VO  - Häretikern
und Hexen der Umgang M1 Wıderspruch dıe Lehre der Kırche Dabe1

auf der Grundlage HEHETET: Lıteratur und statıstischer Auswertungen MIit Ver-
alteten Klischees aut (vgl 284—87) hne ber VO der „notwendıgen Fundamentalkritik“
ablenken wollen hatte sıch doch die katholische Kırche VO der altchristlichen
Selbstverpflichtung, autf Gewalt Religionsdingen verzıchten, beschämen WEeIL eNt-
ternt ordert C11NC doppelte Antwort auf die testgestellten Fakten Hıstorisch SC1I
das Christentum gegenüber SC1INECT Umwelt 111er wıderständ1g SCWESCH, die Inquıisıtion
beispielsweise sSC1 ‚rechtsbewulßster un WCHISCI STaUSdalnı als die Justız Theo-
logisch jedoch sıch C11IE Kıirche, die sıch bıs heute als 99  O: (zottes Geılist geleitet
sıeht, den notwendiıigen Diskursen stellen 293—94) Dıiese Ausblicke die Gegenwart auft
Oln aUus der Beschäftigung MI1 der Geschichte geforderten Diskurse inden sıch uch
der Auseinandersetzung MIi1tL der Häresiegeschichte des Christentums (320 370)

Vom „ Totalpazıfismus der Alten Kırche bıs ZuUur ökumenischen Bewegung der Ge-
gEeENWarTt der Auseinandersetzung MIt anderen Religi0onen, VOLT allem MI1t dem Islam, VO
der Mıssıon und dem Weltftfrieden andelt der eıl Heılıger Krıeg und Heılıger Frie-
den Dabe! stellt 111 CIHCHNCHN Kap den Unterschied zwischen der
christlichen und der iıslamıschen Auffassung VO Krıeg und Frieden test Fur das Chris-
tentfum erhalte der Friede Impulse aus der Friedensbotschaft Christi, für den Islam
SC1 der Krıeg der ormalzustand zwischen islamischen un! anderen Terriıtorien (441
TIrotz dieser un: anderer fundamentaler Unterscheidungen ı der Lehre VO Christen-
u und Islam sıeht C11C bleibende Möglıchkeıit ‚abrahamıtischen Okumene“
9ebenso POS1IUV sıeht die Leistungsfähigkeıt der christlichen Botschaft für
die Herausbildung friedlichen Weltordnung

Der fünfte und letzte 'eıl [0)]8! „Toleranz un Gewalt wıdmert sıch der SCINCINSAINCI
Geschichte VO „Christen und Juden S beginnt dieses Kap ML knap-
PCH Reflexion des NC UCTEHN Forschungsstandes und erganzt 61110 kurze Dar-
stellung der Trennung OX uden- und Judenchristentum Wıe für die gesamte eıt der
wechselvollen Geschichte wehrt sıch dagegen, 99-  Ur VO Irennung un! Gegeneinan-
der“ reden Vielmehr geht iıhm dl€ Darstellung der SCINCINSAINCI (3€e-
schichte, die gerade Mittelalter gepragt arl VO beıiderseıitigen Anspruch den rich-

Glauben vertreten So behandelt dıe Ritualmordvorwürte un! Pogrome
bıs hın Zzu Verhalten VO Juden vegenüber Christen darunter das Achtzehnbitten-Ge-
bet das Verhalten gegenüber Konvertiten der die Adversus Christianos Literatur Das
Kap endet MI1 den Themen der Emanzıpatıon der jJüdischen Bevölkerung 19 Jhdt un:
MTL der Katastrophe der systematischen Vernichtung nationalsozialistischen Deutsch-
and Eın kurzer Epilog (579-92), der ach Kap gegliederte Anmerkungsteil (593—71 0)

Lıteratur- (71 1—86) und Personenverzeichnis 787-—97) schließen das Werk a1b
richt „ Toleranz und Gewalt dıe klare, ungeschönte Sprache des Hıstorikers,

dieaufden ıhm Z Verfügung stehenden Fakten basıert SO stellt SC1NECINM eıl
den „Gottes- un: Menschenrechten“ beispielsweise rein sachlich un: völlig unapologe-
tisch test, dass den eisten Wıderstand das Euthanasıeprogramm ı natıonalso-
zialistischen Deutschland „nıcht die Funktionseliten, sondern die Kirchen, entschıe-
densten die katholische“ geleistet habe un: weılıter MI1 Jürgen Falter Aass
Protestanten Schnitt doppelt antällıg gegenüber der SCWESCH (145)

Die ungeheure Stoffmenge verschiedener utoren und verschiıedener Fachrichtun-
SCN, die 111 SC1IL1CI1 Kompendium verarbeıtet hat, macht Studien nıcht ur als Ar-
beitsmaterial ZU Gesamtthema unerlässlich po1ntierten Schlussfolgerungen sınd
aufgrund des autbereiteten Materıals selbst dort anregend Inan ıhnen nıcht unbe-
dingt tolgen INa Als Beispiel kann Frage, ob die theologische Feststellung
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historischen Verfehlung der »  Ö (Papst-) Amt” gelenkten Kırche nıcht L1LUTLr in eiıner

Vergebungsbitte Johannes Pauls E sondern uch 1n eıner „Abgleichung“ des Fak-
tum!|s inquisitorischer Hinrichtungen mıiıt dem „päpstlich-universalen Leıtungsan-

ruch“ münden musse 294) Daneben machen As verständlicher Schreibstil un!
Sprachduktus w1ıe nıcht zuletzt dıe ausgelagerten Endnoten das eigentliche Kompen-
1um nd Nachschlagwerk „Toleranz und Gewalt“ doch 1n gew1issem Sınne eiınem
Lesebuch. Der verhältnismäfsıg geringe Preıs wırd seın UÜbriges

Viele Thesen As sınd nıcht 1  s bzw. durch seıne bisherigen Veröffentlichungen VOIL-

bereıtet; durch das Zusammenlesen der gesammelten Fakten jedoch entsteht eıne Chriıs-
tentumsgeShichte, dle MI1t leiıder allzu verbreiteten und auf alscher Faktenkenntnıiıs be-
ruhenden Vorurteilen aufräumt. Daher 1st. „Toleranz un Gewalt. 1 Jas Christentum
7zwıischen Biıbel un!: Schwert“ nıcht ausschliefßlich eın (kirchen-)historisches Kompen-
dium, sondern angesichts der aktuellen Diskurse geradezu eın politisches Werk und will

uch se1n. Ob dıe Schlussfolgerungen As jeweils uch den theologischen und polıiti-
schen Dıiskurs bestimmen werden der sollten, bleibt dem Leser überlassen; die VO

eingebrachten historischen Fakten un ihre uspgewOSCHC historische Darstellung hınge-
gCmHh mussten dabe!1 die Grundlage jeder Toleranzdiskussion se1n. MATENA

BÜCHNER, CCHRISTINE, Die Iransformatıon des Finheitsdenkens Meıster FEckharts hei
Heinric: Seuse u©n Johannes Tauler (Meister-Eckhart-Jahrbuch, Beihefte; Heft
Stuttgart: Kohlhammer 2007 1258 S‚ ISBN 3-17-019378-53
Der atz ım Vorwort dieses Buches lautet: „Dıe vorliegende Arbeıt wurde 1m

November 2005 als theologische Lizentiatsschrift der Katholisch-Theologischen Fa-
kultät der Eberhard Karls-Universıität Tübingen angenommen“” (6) Von der gleichen
Vert.in erschıen 1m Jahr 2005 das Buch „Gottes reatur eın reines Nıchts? FEinheıit (30t-
tes als Ermöglichung VO Geschöpflichkeıit und Personalıtät 1mM Werk Meıster FEckharts“
1m Tyrolia-Verlag, Innsbruck Wıen. In ıhm lautet der Satz des Vorwortes: „Dıie

de 1m Dezember 2003 als Dissertationsschrift Fachbereichvorliegende Arbeıt WUur
Goethe-Universıtät Frankfurt MaınKatholische Theologıe der Johann Woltgang

angenommen” (13) Auft dıe Frage, NacCh eıner erfolgreich abgeschlossenen theo-
logischen Promotion noch einmal eın theologisches Liızentliat algestrebt wurde, bleibt
die vorliegende Arbeıt die Antwort schuldıg. Obwohl der Beschreibung des Einheıts-
denkens Meıster Eckharts (ab jetzt sıch otft mıiıt der Darlegung der Dissertation deckt,
wird diese 188808 1n einer Fufßnote vermerkt. Diese Bemerkungen wollen 1U die Ratlosig-
eıt des Rez. und keıne Geringschätzung der Arbeiıt Ausdruck bringen.

Was beabsichtigt dıe Vert.in? Heınric. Seuse (1295—-1366) und Johannes Tauler (ca
1300—-1361) gehören den bekanntesten Schülern E.s Dıie Arbeıt wıll deren Rezepti-
ONSPFOZCSS E.s nachgehen. Dabeı geschieht eıne inhaltliche Beschränkung „auf die
Grundfrage nach dem Verhältnis 7zwischen ott und Schöpfung“ (18) Nur für Seuse
und Tauler erfolgt eine detaillierte Textanalyse (19), da diese für in der ben aNnNSCHC-
benen Dissertation schon vorgelegt wurde

Inhaltlıch lautet nach Büchner (ab jetzt die Grundthese F..s über (ott: „Gottes
Wirklichkeit der Einheıt stellt sıch heraus als ew1ges unbegrenztes Sein-Geben, das
der erdrückt (intelligere) noch allen lässt (esse) (zottes Daseın esteht wesentlich darın,
cht allein und sıch nıcht eigen se1n, sondern sıch Banz und gar mitzuteilen“ (25)
Für das Geschöpf bedeutet dıes, ass ıhm mMI1t seıiner Schöpfung die Fülle des Se1ns ın
Ott gegeben 1St. Dieses eın 1St ber ımmer eın auf den anderen hın „Dıie Einheitsme-
taphysık sıch als Beziehungsmetaphysık.“ Fur den Menschen heifßt dıes, dass

99  O unbewussten eın in (Gott über das Bewusstseıin hın ZUseıne Eınung mıt Ott
wirklichen eın 1ın (A5  . BCSChıeht (30) Dıies entspricht der „dialektisch-hierarchischen
Sıcht der Wirklichkeit VOo Einsseıin und Nıchteinssein (30) Das geschaffene Subjekt
verschlie{fßt siıch der geschenkten Einheıt miıt Gott, WEEI111 1ın seıner Selbstbehauptung
verharrt un! nıcht die Begrenztheıit se1ınes Für-sich-Seins erkennt (31) Der Mensch

sıch lassen, das heißt alles, was VO anderen abgrenzt, aufgeben (34) Dadurch 567
langt 65 erst ZU!T freimachenden und vollkommen personalen Wirklichkeit (Csottes (32)
In ıhr esteht die „Ermöglichung eiınes konkurrenzlosen Zusammenwirkens VO (3E-

4A59 ” 7 E E — —A


